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heren und Weitergeben von Informationen). Außerdem wird

die Sprecherfahrung mit Hilfe didaktischer Mittel wie Spiele,
Bucher, Schallplatten, mit adaptierten Autogenem Training,

logopadischem Bildmaterial, gefordert. Es wird versucht, die

Sprache mit Sinneserfahrung (Rhythmik, Baden, Raufen,

Kim-Spiele, Blinde Kuh) zu koppeln und mit emotionaler

Erfahrung (Beispiel „wohlfuhlen", „ohne Zahl", „kleines

Gespenst"; Informationen ohne negativen Charakter) in

Zusammenhang zu bringen.

8. Einbeziehung der Eltern:

Die Einbeziehung der Eltern in die Sprachhellbehandlung

erfolgt bei uns wöchentlich 1—2 mal und ist fur den Erfolg
ausschlaggebend. Die Schilderung der Arbeit zwischen

Familien und Heilpadagogin ist an dieser Stelle nicht mög¬

lich.

Perspektiven der Sprachforderung

Aufgrund der Erfahrung erscheint es wesentlich, auf acht

Bereiche in der Sprachheilbehandlung, insbesondere auf

emotionale Aspekte, hinzuweisen. Artikulationsstorungen
mit geringer Sprachleistung und daraus resultierende depres¬
sive Stimmungen, Kontaktprobleme, Leisfungsstorungen
und geringes Selbstwertgefuhl fuhren oft zu ungenügender

Nutzung der Begabung und verstellen die Möglichkeit zu

einer gegluckten Personlichkeitsenrwicklung
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Ergebnisse einer vergleichenden Untersuchung
zu visuellen Perzeptionsleistungen
von Risikokindern im Vorschulalter

Von Hannes-Peter Gilde, Gunter Gutezeit

Zusammenfassung

32 Frühgeborene im Vorschulalter wurden mit insgesamt

72 unausgelesenen Kindern aus zwei verschiedenen Kinder¬

garten in unterschiedlichen Bereichen der visuellen Perzep-
tion (Frostig Entwicklungstest der visuellen Wahrnehmung),
der allgemeinen intellektuellen Kapazität (Columbia Men¬

tal Matunty Scale), dem Sprachverstandnis (Peabody Picture

Vocabulary Test) und der sozialen Reife (Vineland Social

Matunty Scale) verglichen.
Außer in den Leistungen der Wahrnehmung der Raum¬

lage konnten in allen überprüften Bereichen der Perzeption

signifikante Unterschiede zuungunsten der Frühgeborenen

gesichert werden. Die Leistungsminderungen der Fg m den

intellektuellen Fähigkeiten waren nicht so eindeutig und

konnten lediglich in der Tendenz bestätigt werden. Beide

unterschieden sich nicht bezuglich des Sprachverstandnisses
und der sozialen Reife.

Die statistisch bedeutungslosen Beziehungen zwischen der

Variablen „Geburtsgewicht" und den anderen überprüften
Bereichen stutzt die Zweifel an der prognostischen Bedeu¬

tung des erstgenannten Kennwertes.

Weiterhin konnten in zwei Diskriminanzanalysen Tren¬

nungsfunktionen gefunden werden, die durch visuell-perzcp-

tive Variablen (visuo-motonsche Koordination, Beachtung
der Formkonstanz, Figur-Gruiid-Wahrnehmung) gekenn¬
zeichnet waren Die Befunde wurden unter dem Aspekt ihrer

theoretischen und therapeutischen Relevanz diskutiert.

Einleitung

Mit dem Begriff „Risikokind" werden die Kinder erfaßt,

deren körperliche und/oder geistige Entwicklung durch pra-,

pen- oder postnatale Komplikationen gefährdet sind

(Manzke und Simon, 1973). Die Heterogemtat dieser Teii-

population und die hieraus resultierende breitgefaeherte

Folgesymptomatik (Johnson und Myklebust, 1971) sind

bekannt. Unsere Untersuchungen visueller Perzeptionslei¬

stungen sollten demzufolge auf frühgeborene Kinder im

Vorschulalter begrenzt werden.

Schon fur das Kollektiv der Frühgeborenen (Fg) finden

sich neben der Differenzierung zwischen pränatal d> Stro¬

phen (hypotrophen), d.h. intrauterin mangelernahrten Kin¬

dern und solchen mit einem dem Gestationsalter entspre¬

chenden Geburtsgewicht (Sylbn-Rapoport, 1974) eine Viel¬

zahl zusatzlieh vananzbildender Faktoren (Wurst, 1966,

Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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Harnack, 1967; Eggert, 1972; Wagner, Kulz und Kleinpe-

ter, 1973).

Auf dem Hintergrund dieser Problematik ist die bisher

widersprüchlich diskutierte Frage zu sehen, ob bei den durch

graduell unterschiedlich ausgeprägte Merkmale der Unreife

gekennzeichneten Fg die Art der Noxe (Engels, 1966) oder

der Zeitpunkt eines schädigenden Ereignisses (Lemp, 1967)

als Determinanten fur nachfolgende Beeinträchtigungen
oder Reifeverzogerungen psycho-physischer Leistungsbe¬
reiche anzuschuldigen sind. Das entscheidende Problem liegt
aber in der Schwierigkeit und der Fragwurdigkeit einer

inhaltlichen, jedoch monokausal verstandenen Bezugsset¬

zling zwischen der Spezifität von Noxen und möglichen

spateren, eng umschriebenen Leistungsbeeintrachtigungen
(Gilde, 1978).

Eine Betrachtung der gegenwartig vorliegenden Untersu¬

chungsergebnisse zur Frage dei spateren körperlichen und

geistigen Entwicklung frühgeborener Kinder fuhrt in der

Mehrzahl zu sehr unterschiedlichen, zum Teil widersprüchli¬
chen Befunden. Zwar kann bei Kindern mit einem extrem

verminderten Geburtsgewicht eine Beziehung zwischen dem

Grad der Unreife und dem spateren Risiko einer Entwick-

lungsbeeintrachtigung der intelligenzabhangigen Operatio¬
nen als gesichert gelten (Harper, Fischer und Rider, 1959;

Drillten, 1961, Kruuse, 1973), jedoch finden sich in anderen

Untersuchungen keine signifikanten Differenzen zwischen

früh- und termingerecht geborenen Kindern (Knehr und

Sobol, 1949, Janus-Kukulska und Lts, 1978). Die letztge¬
nannten Autoren wiesen aber eine eindeutige Beziehung
/wischen einer komplikationsreichen Schwangerschaft bei

stark untergewichtig geborenen Kindern und der spateren

psyeho-physisehen Entwicklung nach. Zum gleichen Ergeb¬
nis kamen Rett, Kohlmann und Fruhmann (1966), die

zudem nach einer faktorenanalytischen Verarbeitung ihrer

Daten einen psychoorganischen Faktor bei ihrer Fg-Gruppe
sichern konnten, der durch die Variablen Gesamt-IQ,

Gedächtnis, Große, Geburtsgewicht und Motorik gekenn¬
zeichnet ist. Hier ist zu fragen, ob neben anderen Risikobe¬

reichen dem verminderten Geburtsgewicht des Fg, das in der

Regel mit einer Verkürzung des Gestationsalters einhergeht
(Manzke und Simon, 1973), die übliche prognostische Wert¬

schätzung zukommt. Weiterhin ist ungeklärt, inwieweit die

mit der Unreife unterschiedlich ausgeprägte Instabilität der

zentralen Funktionen gegenüber pränatalen Belastungen zu

gewichten ist. Janus-Kukulska und Lts (1978) konnten bei

einer Untersuchung extrem mindergewichtiger Frühgebore¬
ner /wischen dem Geburtsgewicht, perinatalen und postna¬

talen Komplikationen sowie der spateren psycho-physischen

Entwicklung kernen signifikanten Zusammenhang sichern.

Ebenso zweifeln Taub, Caputo und Goldstern (1975) nach

einer interessanten und aufschlußreichen Analyse die tradi¬

tionellen Grcn/werte zur Definition der Frühgeburt an und

halten ihrerseits eine Senkung der eut off-Werte (Geburtsge¬
wicht auf 2350g, Gestationsalter auf 240 Tage) fur sinnvoll.

Bedenkt man zudem, daß bei katamnestisehen Erhebungen
zur spateren Entwicklung Frühgeborener in der Regel allge¬
meine und nicht spezifische Variablen erhoben werden, so

laßt sich nicht entscheiden, ob unterschiedliche b/w. wider¬

sprüchliche Ergebnisse ursächlich durch die Heterogemtat

der zu untersuchenden Population (Harnack, 1967; Lempp
und Wacker, 1976), die Noxenspezifitat oder lediglich
durch die Art der untersuchten Variablen bedingt sind. Ein

methodenspezifischer Faktor ist sehr wahrscheinlich, da die

Ergebnisse der bereits vorliegenden Untersuchungen um so

widersprüchlicher ausfallen, je komplexer die überprüften

Leistungsbereiche sind. Eine Untersuchung eng eingegrenz¬

ter Teilleistungsbereiche erscheint somit ebenso notwendig
wie eine weitere Überprüfung der diagnostischen Dignitat

der Variable „Geburtsgewicht". Diese Überlegungen führten

uns zur Untersuchung einiger visueller Perzeptionsleistun-

gen, wobei gleichzeitig drei zusatzliche komplexe Fahigkeits-
bereiche geprüft wurden.

Methode

Untersucht wurden insgesamt n = 32 Frühgeborene im

Vorschulalter. Das Geburtsgewicht lag zwischen 1380g und

2480 g.

— n = 5 Kmder waren als pränatal dystroph gekennzeich¬

net, bei

— n= 14 Kindern fanden sieh perinatale Komplikationen,
bei

— n = 13 Kindern verlief die Geburt komplikationslos.
Das durchschnittliche Alter betrug x = 67,5 Monate. In det

Kontrollgruppe waren n = 72 unausgelesene Kindergarten¬
kinder mit einem Altersdurchschnitt von x = 62,5 Monaten.

Die Fg Gruppe war signifikant alter als die Kontrollgruppe

(t= 3.06; df= 102; P= 0.01).

Folgende Fahigkeitsbereiche wurden untersucht:

aus dem Frasfrg-Entwicklungstest der visuellen Wahrneh¬

mung (Lockowandt, 1974)

— visuo-motonsche Koordination

— Figur-Grund-Unterscheidung
— Beachtung der Formkonstanz

— Erkennen der Lage im Raum

— Erfassen raumlicher Beziehungen
— Gesamtwert der Wahrnehmung.

Zusätzlich wurden erhoben:

— die allgemeine intellektuelle Leistungskapazität als

abstrakt-logisches Denken durch die Columbia Mental

Matunty Scale (CMMS) (Eggert, 1972)
— der passive Wortschat/ und das Sprachverhaltnis durch

den Peabody Picture Vocabulary Test (PPVT) (Dünn,

1959)
— die soziale Reife und Selbständigkeit durch die Vineland

Social Matunty Scale (VSMS) (Luer, Cohen und Nauck,

1966).

Die gewonnenen Daten beider Gruppen wurden mit dem

Wücoxon- Whtte-Te&t fur unabhängige Stichproben auf

signifikante Leistungsdifferenzen überprüft. Parametrischc

Prufungsverfahren waren nicht indiziert, da fur einige Varia¬

blen die Annahme der Normalverteilung verworfen werden

mußte. Zur Verbesserung der Eindeutigkeit der Ergebnisse
wurden Leistungsunterschiede im Sinne der Hypothesen nur

dann akzeptiert, wenn das Fehlernsiko mindestens auf dem

Niveau von p= 0,01 abgesichert werden konnte. AussagenVandenhoeck&Ruprecht (1980)
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auf einem niedrigeren Sigmfikanzniveau wurden als Ten¬

denz interpretiert.

Die folgenden Hypothesen wurden überprüft:
1. Frühgeborene Kinder im Vorschulalter erbringen in den

von uns untersuchten Bereichen der visuellen Perzeption

statistisch bedeutsam schwächere Leistungen als die Kinder

der Kontrollgruppe.
2. Bei der Überpufung komplexer Fähigkeiten (Zusatzvaria¬

blen) verringern sich die Leistungsunterschiede zwischen den

Gruppen bis zur Bedeutungslosigkeit.
3. Zwischen der Kenngroße „Geburtsgewicht" der Frühge¬
borenen und den Resultaten in allen erhobenen Bereichen

werden keine signifikanten Korrelationen erwartet.

In einem weiteren Schritt wurde anschließend durch zwei

Disknminanzanalysen eine Klarung der folgenden Fragen

gesucht:

a) Welche der in der Untersuchung geprüften Perzeptions-

leistungen tragen bei einer simultanen Verarbeitung aller

erhobenen Wahrnehmungsleistungen am wirksamsten zu

einer Trennung frühgeborener und termingerecht gebo¬

rener Kinder bei.

b) Welche Variablen erhalten eine hohe Trennungsfunk¬

tion, wenn alle, d.h. auch die Zusatzbefunde bei einer

simultanen Verarbeitung berücksichtigt werden.

Darstellung der Ergebnisse

Die in der Tabelle 1 aufgeführten z-Werte verdeutlichen

die Ausprägung der erhaltenen Unterschiede zwischen den

Kindern der Fg-Gruppe und denen der Kontrollgruppe.

Gleichzeitig wird die Hohe des Fehlerrisikos angegeben.
Die Frühgeborenen erzielten in den Bereichen

— visuo-motonsche Koordination

— Figur-Grund-Unterscheidung
— Beachtung der Formkonstanz

— Erfassen raumlicher Beziehungen

erwartungsgemäß signifikant schwächere Resultate als die

Kontrollkinder. Dies fuhrt ebenso zu einem Unterschied

gleicher Richtung fur den Gesamtwert der Perzeption. Bei

den Aufgaben des Erkennens der Raumlage ließen sieh die

Differenzen zuungunsten der Fg-Gruppe aus noch zu disku¬

tierenden Gründen nur m der Tendenz sichern

Die Hypothese 1 kann daher als überwiegend bestätigt

gelten. Dieses ist umso bemerkenswerter, als in einer unaus¬

gelesenen Kontrollgruppe der erwartungsgemaße Anteil

frühgeborener Kinder die Sicherung der erstellten Annahme

erschwert

Ein Vergleich des Leistungsniveaus beider Gruppen

bezüglich der zusätzlich überprüften kognitiven Variablen

mit komplexer Abhängigkeit zeigt deutlich geringere 1 ei-

stungsunterschiede zwischen den Gruppen (siehe Tab 1)

Die Differenzen im passiven Wortschatz und Sprachver-

standms sind statistisch bedeutungslos Bei abstrakt-logi¬

schen Operationen der allgemeinen Intelligenz sind die

Minderleistungen der frühgeborenen Kinder nur m der

Tendenz zu sichern. So kann auch die zweite Hypothese als

teilweise bestätigt gelten. Nimmt man alerdmgs die Hohe

des z-Wertes zum Indikator uber das Ausmaß der erhalte¬

nen Differenzen, so sind die Werte der Per/eptionsvanableii
in ihrer Eindeutigkeit beeindruckend.

Tabelle 2 Korrelationskoeffizienten zwischen dem Geburtsgewicht
und den aufgeführten Prufvartablen (Fg-Gmppe)

Variable Korrelationskoeffizient

visuo-motonsche Koordination

Figur-Grund-VX ahrnehmung

Beachtung der Formkonstanz

Erkennen der Lage im Raum

Erfassen räumlicher Beziehungen

Gesamtwert der Wahrnehmung

+ 0 12

+ 0 03

+ 0 04

+ 0 15

+ 0 11

+ 0 09

allgemeine Denk u Abstraktions-

fahigkeit

Wortschatz/Sprachverstandnis
soziale Reife

+ 0 00

- 0 18

- 0 23

p § 0 Oi signifikant ab r = 0 35

pSQOl signifikant ab r = 0 45

Fabelle 1 Rangsummenvergleich zwischen der Vei Suchsgruppe

(Fg, n = 32) und der Konti ollgi uppe (n = 72)

Variable z-Wert

visuo-motonsche Koordination + 4.87-11--

Figur-Grund-Wahrnehmung + 288'-

Beachtung der Formkonstanz + 3.85s"

Erkennen der Lage im Raum + 2 26"

Erfassen räumlicher Beziehungen + 3 78"'
'-

Gesamtwert der Wahrnehmung + 4.85*'~

allgemeine Denk- u. Abstraktions- + 1.65-

fahigkeit
Wortschatz/Sprachverslandnis

- 0.39

soziale Reife + 157

'pS 0.001
'

pSO.01

pS0.05 (Tendenz)

Ein Blick auf die Tabelle 2 verdeutlicht, daß die dritte

Hypothese unserer Untersuchung insgesamt bestätigt wer¬

den konnte. Keine der überprüften Fähigkeiten und Opera¬

tionen steht in einem statistisch bedeutsamen Zusammen¬

hang mit dem Ausmaß der Unreife, hier ausgedruckt durch

das verminderte Geburtsgewicht. Dicset Kennwert erseheint

zumindest m unserer Untersuchung, entgegen den üblichen

Beziehungsannahmen, ohne prognostische Bedeutung
Im weiteren werden die Ergebnisse zweier Disknminan/-

analysen dargestellt. Auf der Grundlage der Werte aller

sechs Bereiche der Prozesse perzeptiver Informationsverar¬

beitung konnten vier Variablen bezeichnet werden, die in

unterschiedlicher Weise mit dem Disknmmierungstaktor in

Beziehung stehen (standardisierte Koeffizienten):
— visuo-motorische Koordination — 0.9224

— Beachtung der Formkonstanz — 0.8707

- Figur-Grund-Wahrnehmung + 0.6414

- Erkennen der Lage im Raum + 0.3978

Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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Es wurde ein Disknminanzfaktor mit dem Eigenwert von

0.235 erstellt. Im Kontext mit den anderen Variablen, die

in einer schrittweisen Selektion untersucht wurden, trugen

die Leistungsauspragungen der visuo-motonschen Koordi¬

nation, der Beachtung der Formkonstanz und der Figur-

Grund-Wahrnehmung am deutlichsten zur Kennzeichnung

der Trennungsdimension bei und weisen sich somit als

trennungsstarkste Bereiche aus. Die Wahrnehmung der

Raumlage erscheint noch bedeutungsvoll, auch wenn der

erstellte Koeffizient nicht so hoch ist. Die Variablen „Erfas¬

sen räumlicher Beziehungen" und „Gesamtwert der Wahr¬

nehmung" wurden als nicht relevant beurteilt und elimi¬

niert.

Interessant ist nun die Frage, wieviele der insgesamt 104

Kinder in einer prädikativen Zuordnung bei der ausschließ¬

lichen Verwendung der vier trennscharfsten Perzeptionsva-

nablen der richtigen Gruppe zugeordnet werden können.

Dieses ist aus der Tabelle 3 zu ersehen.

Tabelle 3 Anzahl und Anteile der insgesamt 104

zugeordneten Kinder

aktuelle Gruppe

zugeordnet zu

Gruppe d Fg I Kontrollgr

Frühgeborene

Kontrollgruppe

32

72

21 (65,6%)

21 (29,2%)

11 (34,4%)

51 (70,8%)

Insgesamt war es möglich, mit den vier o.g. Variablen

70% aller Kinder richtig zuzuordnen.

Eine Steigerung dieses Anteils konnte in einer zweiten

Analyse erreicht werden. Es wurden nun alle uberpuften
Variablen auf ihre Trennungswirkung untersucht. Hierbei

wurde ein Diskriminierungsfaktor mit dem Eigenwert von

0 782 erstellt. Trennungswirksam waren jetzt die folgenden

Leistungsbereiche-
- visuo-motonsche Koordination + 0.7563

- Wortsehatz/Sprachverstandnis + 0.5993

- Beachtung der Formkonstanz +0.5193

- soziale Reife - 0.4030

- Figur-Grund-Wahrnehmung
— 0.3367

Tabelle 4 Anzahl und Anteile dei insgesamt 104 zugeordneten
Kinder aus zwei Diskriminanzanalysen

aktuelle Gruppe
zugeordnet zu

Gruppe d Fg I Kontrollgr

Frühgeborene

Kontrollgruppe

32

72

24 (75%)

10(13,9%)

8(25%)

62 (86,17a)

So wird nun deutlich, daß neben den bereits bekannten,

die Trennungsfunktion charakterisierenden Perzeptionsva-

nablen zusätzlich die Bereiche „Wortschatz" und „Sprach-

verstandnis" sowie „Soziale Reife" an Bedeutung gewin¬

nen. Auf der Basis der oben aufgeführten fünf Leistungsbe¬

reiche konnte der Anteil der richtig zugeordneten Kinder

auf 82% gesteigert werden. Ein Blick auf die Koeffizienten

zeigt, daß die Leistungsauspragungen der komplexen Ope¬

rationen ebenso bedeutsam zur Trennung von Frühgebore¬

nen und termingerecht geborenen Kindern beitragen wie

die Ergebnisse der visuellen Perzeptionsteilleistungen. Fur

beide dargestellten Analysen muß abschließend noch darauf

hingewiesen werden, daß die Tatsache der unausgelesenen

Kontrollgruppe hier ebenso wie bei den vorhergehenden

Analysen die Sicherung der Annahme erschwerte. Ein Teil

der Falschzuordnungen von Kindern der Kontrollgruppe in

die Fg-Gruppe erscheint richtig, da ja unter diesen Kindern

auch Frühgeborene waren.

Diskussion und Schlußfolgerung

Die Untersuchung unterschiedlicher Perzeptionsleistungen
bei zwei unterschiedlich geordneten Gruppen ergab fur die

Fruhgeborenengruppe im Vergleich mit den Kindern der

Kontrollgruppe eindeutig signifikante Minderleistungen.
Vor dem Hintergrund der Annahme, daß die Operationen
der Informationsaufnahme, -strukturierung und -Verarbei¬

tung ebenso wie mögliche hieraus resultierende Handlungs¬
abläufe durch eine Theorie funktioneller Systeme optimal

operationahsiert werden können, erscheinen Störungen in

einzelnen Bereichen - in diesem Fall visuell-perzeptivet - als

Ausdruck einer asynchronen Entwicklung einzelner Subsy¬

steme, bezogen auf die Entwicklung des Gesamtsystems

(Uschakow, 1973). Hierbei hegt ein Vergleich der unter¬

schiedlichen Wahrnehmungsleistungen nahe. So kann die

Wahrnehmungskonstanz als grundlegende Operation

beschrieben werden, die unabhängig von retinalen Verände¬

rungen die Formkonstanz und andere Konstanzleistungen
als kurzzeitige visuelle Speicherung sichert, um so eine

angemessene Weiterverarbeitung der einlaufenden Impulse

zu ermöglichen. Alle weiteren Verarbeitungsschritte bauen

auf dieser Fähigkeit auf. Wahrend bei der Figur-Hinter-

grund-Unterscheidung die focussierte Aufmerksamkeit kon¬

stant zu speichernde oder gespeicherte Figuren unterschied¬

lich prägnant (eindeutig) werden laßt, gelingt die Wahrneh¬

mung der Raumlage nur bei einer simultanen Verarbeitung
interner kinasthetischer und externer Bezugsimpulse. Bei der

Erfassung räumlicher Beziehungen wiederum muß die

Aufmerksamkeit zusatzlich dezentriert werden, um so

verschiedene Relationen zu erfassen und zu bewerten.

Schritt fur Schritt werden relevante aufgenommene Informa¬

tionen in den weiteren visuellen Verarbeitungssequenzen
durch die Berücksichtigung zusatzlicher wichtiger Impulse
und die Modifikation anderer Teilleistungen dahingehend

optimiert, mögliche eigene Handlungsabläufe zu steuern, zu

überprüfen oder zu korrigieren. Die zuletzt beschriebenen,

als visuo-motonsche Koordinationsleistung bekannten Ope¬

rationen sind aus diesem Grunde wegen ihrer vielschichtigen

Einbindung in andere Prozeßablaufe in sehr hohem Maße

störanfällig. Die hier skizzierten Ein/elopetationen sind

ebenso wie die visuo-motonschen Stcuerungspro/esse die

primäre Grundlage fur die Aneignung motorischer Fertigkei¬
ten und kognitiver Informationsstrukturen in der kindlichen

Entwicklungsphase bis zur Einschulung. Die Bevorzugung
visueller Verarbeitungsstrategien im Vorschulaler ist viel¬

fach belegt (Lorf, 1964; Wohlwill, 1960; Nickel, 1969).

Eine intermodale Sicherheit konnten Freund und Johnson

(1972) erst bei 8- bis 12-jahngen feststellen. Frühgeborene
Vorschulkinder sind also im Vergleich mit rechtzeitig gebo¬
renen Kindern gleichen Alters gerade in dem fur sie in die¬

sem Alter entscheidenden Aufnahme- und Ancignungsme-

dium beeinträchtigt. Die Frage nach den geringeren Unter-

Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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schieden in der Perzeption der Raumlage ist in zwei Richtun¬

gen zu untersuchen. Zum einen sind zumindest die ersten

fünf Aufgaben für diesen Bereich zu leicht und damit zu

differenzierungsschwach (vergl. Lockowandt, 1974, S.63),

andererseits konnten gerade bei der Erledigung dieser Auf¬

gaben eine Vielzahl von Verb.alisationen von räumlichen

Präpositionen beobachtet werden, so daß neben einem

methodischen Faktor auch eine Optimierung durch sprach¬
liche Äußerungen der Frühgeborenen zu berücksichtigen ist.

Luria zit. n. Oerter (1967) beschreibt, daß selbstgegebene

sprachliche Impulse auf die noch unsicheren Handlungsab¬
läufe einen strukturierenden und steuernden Effekt ausüben.

Das gleiche gilt ebenso für die Beurteilung der von uns

erhobenen Zusatzvariablen. Gehen wir davon aus, daß das

Sprachverständnis in beiden Gruppen auf dem gleichen
Niveau erhoben werden konnte - ein signifikanter Unter¬

schied war ja nicht zu objektivieren —

so ist anzunehmen,
daß dieses Medium bei hohen sprachlichen Anteilen der zu

bewältigenden Anforderungen zunehmend kompensierend

eingesetzt wird. Dieses ist jedoch nur dann notwendig, wenn

die eigentlichen Lösungsprozeduren — in unserer Untersu¬

chung die Perzeptionsprozesse — labilisiert oder gestört sind.

Während bei der verbalfreien Bearbeitung der Aufgaben
zur Überprüfung der allgemeinen intellektuellen Fähigkeiten
in der CMMS die perzeptiv-diskriminierenden Anteile hoch

sind, was durch die Korrelation zwischen den in Frage
stehenden Bereichen ausgewiesen ist (Gilde, 1978), überwie¬

gen bezüglich der überprüften Fertigkeiten der sozialen Reife

die sprachlichen Anteile, ja, sie sind geradzu Voraussetzung
der sozialen Kompetenz. Unsere Ergebnisse spiegeln unter¬

schiedliche Möglichkeiten der Kompensation wider.

Die Analysen zur Suche effektiver Trennvariablen, die

eine gefundene Diskriminanfunktion primär kennzeichnen,

erbrachten sowohl bei der ausschließlichen Verwendung

perzeptiver Bereiche als auch bei der Berücksichtigung des

gesamten Variablensatzes trennscharfe Wahrnehmungs¬
dimensionen. Zwar erscheinen in der zweiten Analyse kom¬

plexe, in den Einzelanalysen nicht signifikant unterschied¬

liche Leistungsbereiche als trennstark zwischen den Grup¬

pen, diese werden aber von uns als lediglich statistisch

relevant eingeschätzt — zumal eine simultane Verarbeitung
aller Daten, wie es die Diskriminanzanalyse leistet, einem

Untersucher in praxi nicht möglich ist. Die Durchgängigkeit
der perzeptiven Aspekte in beiden Analysen mag für die

Beurteilung des tatsächlichen Leistungsvermögens eines

frühgeborenen Vorschulkindes von größerer Wichtigkeit
sein.

Ausgehend von den bisherigen Ausführungen können

frühgeborene Vorschulkinder als verbal altersgemäß entwik-

kelte, jedoch bezüglich ihrer visuell-perzeptiven Informa-

tionsvetarbeitung in unterschiedlichen Aspekten als deutlich

beeinträchtigt beschrieben werden. Bei Anforderungen mit

hohen Anteilen perzeptiver Operationen erbringen sie in der

Regel schwächere Leistungen als Gleichaltrige. Ob, und in

welchem Ausmaß Sprache von ihnen kompensierend einge¬
setzt wird, ist von der Art der zu bewältigenden Anforderun¬

gen abhängig. Bei einer oberflächlichen Beurteilung können

viele Frühgeborene aufgrund ihrer sprachlichen Kompetenz
der Umwelt als reif und intelligent erscheinen, was in sol¬

chen Fällen regelhaft zu einer Überschätzung ihrer kogniti¬
ven Fähigkeiten führt. Diesem Phänomen kann man mit

einer umfassenden Diagnostik der unterschiedlichen spezifi¬
schen Teilleistungsbereiche wirksam begegnen. Nur so

können Beeinträchtigungen bei Vorschulkindern rechtzeitig

diagnostiziert werden, um dann durch die Einleitung spezifi¬
scher pädagogischer und heilpädagogischer Maßnahmen die

zukünftigen und immer schwieriger zu lösenden Probleme

nach der Einschulung zu mindern. Eine vor Schulbeginn

liegende Diagnostik derartiger Ausfälle ist deshalb von

Bedeutung, weil eine Kompensation der Schwäche vor dem

Eintritt in integrative Lernprozesse (z.B. Lesen lernen)

erfolgen sollte.

Summary

Results from a Comparative Study on Visual Perceptiou in

Pre-School Children Who Had Beert Premature Infants

32 Children of pre-school age who had been prematurely
born were compared to 72 controls from two kindergarden

groups.

The following variables were tested: visual pereeption
abilities (Frosting Developmental Test of Visual Pereeption),

general intelligence (Columbia Mental Marurity Scale),

verbal comprehension (Peabody Picture Vocabulary Test),

and social maturity (Vineland Social Maturity Scale).

Significant differences could be established between the

test subjeets and the controls in all capabilities of visual

pereeption except visual spatial control. Poores results were

obtained by the test subjeets with visuo-motor coordination,

figure-ground discnmination, perceptual constancy, and

pereeption of spatial relations. Poorer achievements of the

test subjeets in the general intelligence test were not so

obvious and could only be stablished as a tendency. The

variables "verbal comprehension" and "social maturity"

yielded no significant differences in the tests.

The statistically insignificant relations between the vari¬

able "weight at birth" and the other tested criteria support

doubt about the prognostic value of the former.

Additionally, two multivariate analyses yielded two

discriminant funetions characterized by the variables

"visuo-motor coordination", perceptual constancy", and

„figure-ground pereeption".
The findings are discussed with regard to their theoretic

and therapeutic relevance.
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(Direktor: Prof. Dr. H. W. Lbwnau)

Problemanalyse bei weiblichen Jugendlichen
nach Suizidversuchen

Von Bernard Hobrücker, Vera Rambow, Günter Schmitz

Zusammenfassung

Eine Untersuchung an 35 jugendlichen Mädchen im

Anschluß an pärasuizidale Handlungen hatte zum Ergeb¬
nis, daß insbesondere zwischenmenschliche Konflikte (mit

einem Elternteil oder mit Gleichaltrigen) in etwa 65% aller

Fälle den Anstoß zum Suizidversuch geben.
Daten aus dem „Problemfragebogen für Jugendliche"

wurden im Drei-Gruppen-Vergleich einer jugendpsych-
iatrischen und einer Normalkontrollgruppe gegenüberge¬
stellt. Hier erweisen sich die suizidalen Mädchen als inge-
samt am stärksten durch Probleme belastet, wobei dies vor

allem mit der Einschätzung der innerfamiliären Problematik

sowie mit Selbstbeurtcilungen in körperlicher bzw. gesund¬

heitlicher Hinsicht in Zusammenhang zu bringen ist. Wäh¬

rend sich in der Problembelastung Gruppenunterschiede vor

allem zu Lasten der suizidalen Mädchen zeigen, weisen die

Problempafterns der suizidalen und der klinisch sonstig
auffälligen Mädchen gewisse Ähnlichkeiten auf. Zu inter¬

pretieren ist dies dahingehend, daß suizidale Mädchen ihren

Problemen zumeist mangelnde Lösbarkeit attribuieren.

1. Einleitung und Fragestellung

Die im Vorfeld der suizidalen Handlung wachsende

Problembelastung produziert psychische Veränderungen,
die einen Suizidversuch in greifbare Nähe rücken lassen.

Vandenhoeck&Ruprecht (1980)




